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14. KAPITEL.

GEDULD-LAGER.
29. Januar. , Paciencia” haben wir unser Lager getauft. Wir werden

sie jetzt reichlich üben müssen!
Um 8 Uhr fährt Schmidt mit seinen Leuten ab. Sie nehmen nur das un-

entbehrlichste Gepäck mit, ihre Waffen und Hängematten, ein paar Tausch-
waren, um Lebensmittel zu kaufen, und einige „Maggis Suppentafeln“ als
„eiserne Portion“.

Ich lasse eine Lichtung schlagen, damit die Sonne eindringen kann, und
eine Baracke errichten, unter der wir alle mit dem Gepäck Platz finden.
(Abb. 75)

Die nächsten Wochen gehen dahin. Mit geringer Abwechselung gleicht
ein Tag dem anderen.

Um 6 Uhr stehe ich mit der Sonne auf, nehme ein erfrischendes Bad in
dem klaren, kühlen Gebirgswasser des Falles und bereite dann für mich und
meine drei Genossen aus einer Tafel feinster Sarotti-Schokolade den Morgen-
trunk. Gegen 1 Uhr essen wir zu Mittag. An frischen Fischen und Wildbret
fehlt es uns nie. Um 6 Uhr ist das Abendessen. Nach jeder Mahlzeit gibt es
Tee. Aus leeren Konservenbüchsen haben sich die Leute Trinkbecher her-
gestellt. Leider geht der Zucker, nach dem man hier bei dem gänzlichen
Mangel an süßen Früchten ein so großes Verlangen hat, in den ersten Tagen
zu Ende. Kaffee haben wir schon lange nicht mehr.

Die Zeit zwischen den Mahlzeiten ist mit mannigfachen Arbeiten reich-
lich ausgefüllt. Ich beschäftige die Leute möglichst den ganzen Tag, damit
sie nicht vor langer Weile auf dumme Gedanken kommen. Jeder hat sein
Amt im Lager, wenn er nicht gerade auf Jagd und Fischfang abwesend ist.
Aküli besorgt die Küche. Mönekai wäscht und trocknet von Zeit zu Zeit
unsere Kleider und Hängematten. Zwischendurch verfertigen sie reizende
Flechtereien, die ich, wie sie sagen, meinen Kindern mitnehmen soll, zier-
liche Körbchen in zylindrischer Form, eine winzige Korbwanne, eine kleine
Kiepe und andere niedliche Sachen. Man sollte nicht glauben, daß sie nur
von Männern gemacht würden. Das Material zu diesen Flechtarbeiten lie-
fert das Arumá-Rohr!, das in gleichmäßige, feine Streifen geschlissen und
geschabt wird. Die Arumá-Pflanze kommt hier häufig vor, während sie fluß-
abwärts selten ist. Die Leute machen sich deshalb ganze Bündel fertiger
* Ichnosyphon (gracilis Körn.)
KOCH-GRÜNBERG, Vom Roroima zum Orinoco, Bd. 1.


